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Zur Aalfischerei in der Deutschen Bucht 
Die Anlandung an Speiseaalen allS der Nordsee lagen von 1960 bis 1964 bei 150 -
170 t. Sie stiegen, nachdem 1964 erste Grllndschleppnetzfänge erfolgverspre-
chend verliefen, in den Folgejahren auf etwa das Doppelte und erreichten 1971 
ein Maximum mit rund 375 t. 
Die Anlandungen allS dem Nordseegebiet liegen jetzt deutlich über den Ostsee-
anlandungen, die im Mittel der Jahre 1960 bis 1968 bei 240 - 280 t lagen, dann 
stark zurückgingen und 1970 - 1972 nur 125 - 145 t betrllgen. Die Klltter-
Schleppnetzfischerei auf Aal führte auch Zll Änderungen in der Züsammenset-
zung der Anlandungen. 1960 - 1963 waren kleine Aale (der Marktsortierung 
III) und größere (der Sortierung II und I) zu etwa gleichen Gewichtsmengen in 
der Anlandsstatistik vertreten. Der Anteil größerer Aale nahm von 1963 bis 
1966 rasch zu und 1966 wurden etwa 4 mal so viel größere Aale der Sortierung 
I und II angelandet als kleine (194 t bzw. 39 t). 
Die Schleppnetzfischerei auf Aal hat ihren Ursprung in eier Pommerschen Kü-
stenfischerei und wllrde von ehemaligen Ostseefischern den veränderten Be-
dingllngen inder Nordsee angepaßt. 1973 wllrde ein kombiniertes Schleppnetz 
für pelagische und Bodenfischerei für Aale vom Institut für Küsten- und Bin-
nenfischerei entwickelt und erfolgreich erprobt. Vergleichsfänge ergaben glei-
che Fangmengen, 18 kg/h pelagische 17,5 kg/h am Boden. Positiv zu bewer-
ten ist der höhere Anteil an Blankaalen beim pelagischen Fang sowie der ge-
ringere Anteil an Beifang, besonders an untermaßigen Plattfischen. 
Das Hauptfanggebiet liegt im vorgelagerten Mündungsgebiet von .Elbe und We-
ser und erstreckt sich bis Helgoland, es wird eingegrenzt in etwa durch ein 
Viereck mit den Eckpllnkten 54 0 8'N, 07 0 45' E; 540 o12'N 08 E; 54 0 Q7'N 
08 35' E; 53 0 57' N, 07 0 55' E. 
Bei mehreren Forschllngsreisen des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei 
wurden die höchsten Stllndenfänge (mehr als 13 kg, bis zu 43 kg) auf 3 Fang-
plätzen erzielt: 
1. 540 04'N, 08 0 22' E 
2. 540 08' N 07 0 55' E 
3. 540 - 540 ' 06'N, 07 0 50 - 08 0 06' E 
... 
Die Schleppnetzfischerei auf Aal beginnt im Mai und dauert bis in den Novem-
ber hinein. 85 % der Anlandungen entfallen auf die Monate Juli bis Oktober. 
1973 waren 39 Klltter zeitweilig in der Aal-Schleppnetzfischereitätig, etwa 
die Hälfte mit Büsum als Heimathafen, die übrigen von Cllxhaven, Bremerha-
ven und anderen Häfen allS. Es handelt sich überwiegend um Klltter von 16 -
24 m Länge und 150 - 250 PS Maschinen. Aber. auch mehrere größere Klltter 
bis zu 36 mund 600 PS-Maschinenstärke haben diese Fischerei allfgenommen. 
Die gefangenen Aale sind überwiegend Gelbaale, die sich bevorzugt von Kreb-
sen, Würmern und Fischen ernähren. Zum Herbst hin nimmt der Anteil an 
Blankaalen zu. Im Spätherbst setzt eine Winterwanderllng besonders in die 
Flußmündungen (EIbe, Weser, Eider) ein, weiter von der Küste entfernte 
Aale überwintern nach Markierungsergebnissen in tieferen Gebieten von 40 -
50 m Tiefe vor allem bei Helgoland, wo auch im Winter die Bodenwasser-Tem-
peratur höher liegt als in den flacheren, küstennahen Gebieten. Eine engräumi-
ge Standorttreue der Freßaale im Sommer und Herbst wurde aus den Markie-
rungen nicht ersichtlich. Großrällmig zeigten verpflanzte Aale ein deutliches 
Heimfindebestreben, so bei Verpflanzungen von der Küste zur See oder vom 
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Süßwasser an die Küste. Ob dieses Rückwanderungsverhalten an der Tiefe oder 
am Salzgehalt orientiert ist, muß offenbleiben. Vom Salz- ins Süßwasser ver-
pflanzte Aale blieben in ihren neuen Lebensräumen. 
E. Aker u. H. Koops 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Kiel Hamburg 
Nordseeschollen in der Ostsee markiert und ausgesetzt 
Am 26. und 27. März 1973 wurden auf der Position 540 34' N, 100 41'E und 
54 0 31. 5' N, 100 25.5' E (nordöstlich von Kiel Feuerschiff) 276 Schollen 
markiert und ausgesetzt. 
Die Schollen waren in der Nordsee NW von Helgoland mit dem Forschtmgsschiff 
"Friedrich Heincke" gefangen worden, das sich auf dem Wege von der Nordsee 
in die Ostsee zur alljährlich vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei durch-
geführten Dorschfischerei befand. Zweck dieser Untersuchung war, festzustel-
len, ob juvenile Schollen einer bestimmten Länge zu einer bestimmten Jahres-
zeit den neu angebotenen Lebensraum mit von der Nordsee unterschiedlichen 
Umwelt- und Nahrungsbedingungen annehmen, oder nach Norden durch die Bel-
te zurück in die Nordsee abwandern würden. 
Dieses Experimenthatte nicht zum Ziel, wie vor einigen Jahrzehnten von deut-
schen und dänischen Wissenschaftlern beabsichtigt, die Möglichkeiten für eine 
Aufstockung des damals bereits stark befischten Ostseeschollenbestandes durch 
Nordseeschollen zu prüfen. 
Die 276 Schollen mit einer mittleren Länge von ca. 26 cm wurden während der 
kurzen Liegezeit des Forschungsschiffes in Cuxhaven und während der Fahrt 
durch den Kiel-Kanal in Tanks gehältert, in denen Nordseewasser zirkulierte. 
Nach Verlassen der Schleuse von Kiel-Holtenau wurden die Schollen durch zu-
laufendes Ostseewasser schrittweise an die neuen Wasserverhältnisse, d. h. 
hauptsächlich an den geringeren Salzgehalt adaptiert. 
Die Schollen, die alle in guter Verfassung waren, wurden mit den von Deutsch-
land seit 1969 verwandten roten Weich-Plastikscheiben markiert und ausgesetzt. 
Bereits nach 9 Tagen wurden die ersten Schollen in steigender Zahl wiederge-
fangen. Nach einem Jahr waren 62 (22.5 %) aller ausgesetzten Schollen auf 
den in Abb. 1 angegebenen Positionen wiedergefangen. Die Pfeile in dieser Ab-
bildung geben die Wanderrichtung an, die Zahlen die Anzahl der Tage in Frei-
heit. 
Wie a'us der Abbildung erSichtlich, haben sich fast alle der wiedergefangenen 
Schollen (87 %) nach Norden bewegt und nur wenige in andere Richtungen. Ab-
gesehen von einigen Rückmeldungen, die aus dem Gebiet südlich und östlich von 
der dänischen Insel Fünen stammten, (eine aus dem Kattegat bei der Insel An-
holt) wurden die meisten innerhalb des 30 sm-Bereiches - vom Aussetzungs-
ort gerechnet - wiedergefangen. 
Die Ergebnisse dieser Wanderbewegung von aus der Nordsee in derwestlichen 
Ostsee transplantierten Schollen decken sich mit denen eines von den Dänen 
1934 durchgeführten Experiments, aus dem hervorgeht, daß die Schollen die 
tieferen Gebiete des Kleinen und Großen Belts mit höherem Salzgehalt aufsu-
